
Erfahrungsbericht - Dublin (DCU) - 2025 

1. Vorbereitung

Ich habe relativ früh damit angefangen, mich zu informieren, welche Universitäten in Frage 

kommen würden, denn ich wusste aufgrund meines Englischstudiums, dass ich ein 

Auslandssemester machen muss. Die Infoveranstaltungen von Erasmus waren dazu auch 

anfangs sehr hilfreich, um überhaupt einen Überblick über alles zu bekommen. 

Ich habe mir persönlich auch einzelne Erfahrungsberichte durchgelesen, um eine bessere 

Wahl treffen zu können. Man muss sich jedoch bewusst sein, dass es schon ein hoher 

organisatorischer Aufwand ist, den man nicht unterschätzen sollte, denn alle Informationen, 

gerade bei den Gasthochschulen, sind manchmal gar nicht so einfach zu finden, weil oft 

Webseiten nicht mehr funktionieren oder nicht aktuell sind. Außerdem ist es ordentlich 

Papierkram, bei dem man schnell mal den Überblick verlieren kann. Ich würde raten, immer 

mit einer Person zusammenzuarbeiten, die ebenfalls ins Ausland möchte. Das hat mir damals 

sehr geholfen, einen kühlen Kopf zu bewahren. Wir hatten eine WhatsApp-Gruppe mit vielen 

Studierenden, die gerade ihre Bewerbungen gemacht haben. 

Außerdem bietet nicht nur die Uni Bremen auf ihrer Website Informationen – andere Unis 

haben diese oft genauso frei zugänglich bereitgestellt, was ich bei Fragen empfehlen kann, die 

durch die Erasmus-Seite der Uni Bremen nicht beantwortet werden. Zudem müsst ihr euch 

bewusst sein, dass es Überschneidungen in den Semesterzeiten gibt. Ich war zum Beispiel bis 

Mai in Irland, und das Semester in Bremen fängt ja schon im April an. Dadurch war ich direkt 

mitten im nächsten Semester, als ich aus meinem Auslandsaufenthalt zurückkehrte. 

2. Formalitäten im Gastland

In Irland war das eigentlich alles echt entspannt. Man ist ja immer noch in der EU, wenn man 

nach Dublin geht, was total praktisch ist, wodurch Aufenthaltsgenehmigungen und ähnliches 

wegfallen. Lasst euch nicht verunsichern – meine Familie hatte auch erst angezweifelt, ob 

durch den Brexit nicht doch ein Visum beantragt werden muss – nein, das muss es nicht, denn 

wie gesagt, ihr seid in dem Teil, der noch zur EU gehört. 

Ich hatte selber keine Kreditkarte und auch absolut keine Probleme damit gehabt, 

auszukommen. Ich kann jedoch die App Revolut ans Herz legen – das ist quasi das irische 

Paypal. Dort bekommt man eine digitale Kreditkarte (kostenlos). Das habe ich für Dinge 

genutzt, die man zum Beispiel online zahlen musste, weil das meistens nur mit Kreditkarte 

ging. 

Ich habe mein Erasmus mit der Förderung und ansonsten mit Erspartem finanziert. Dublin ist 

unfassbar teuer, deswegen muss man da schon mit ca. 5.000-6.000 Euro rechnen. Die 

Förderung, die von Erasmus vor dem Beginn des Aufenthalts gestellt wurde, hat gerade mal 

so für die Unterkunft gereicht. Deswegen, wie gesagt, seid euch finanziell sicher, dass ihr das 

stemmen könnt. 

Außerdem ist eine Student Leap Card wichtig. Mit der zahlt ihr pro Busfahrt nur 1 Euro 

anstatt 2,50. Die könnt ihr ganz einfach online beantragen und euch zuschicken lassen. Falls 

ihr damit zu spät dran seid, bietet die DCU auch an, dass ihr sie an die Adresse des Student 

Office schicken lassen könnt und dort dann abholen könnt. 



3. Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule  

 

Die DCU ist ungefähr 20 Minuten vom Stadtzentrum entfernt. Ich würde euch empfehlen, mit 

Aer Lingus zu fliegen – die Flüge dort sind zuverlässig und günstig. Vom Flughafen bin ich 

dann mit dem Taxi zu meiner Unterkunft gefahren, aber es gibt auch gute Verbindungen per 

Bus. Man muss sich nur überlegen, ob man das mit dem Gepäck unbedingt machen möchte. 

Wir wurden echt lieb empfangen, es gab Einführungsveranstaltungen, die auch sehr hilfreich 

waren. Dort wurde uns mitgeteilt, was die nächsten Schritte sein werden, zum Beispiel wie 

man seinen Studentenausweis beantragen kann oder welche Webseiten die Uni benutzt. Es 

war anfangs etwas verwirrend, weil es Loop, Timetable und Student-Apps/Student-Mail gibt 

und dann noch eine andere Website für die Ergebnisse. Das wurde uns nicht so wirklich gut 

erklärt, aber das ist ein einfaches Learning by Doing. Außerdem wurde sich auch viel Zeit 

genommen, um unsere Probleme zu besprechen, was echt angenehm war. Bei mir war zum 

Beispiel das Problem, dass ich aufgrund von technischen Schwierigkeiten in keine Kurse 

eingetragen war. Das hat sich aber alles sehr schnell geklärt und gelöst. Das Student Registry 

Office war immer freundlich und hilfsbereit. Uns wurde auch erklärt, was wir tun sollen, 

wenn wir einen Kurs wechseln wollen oder uns aus einem Kurs austragen möchten – das ging 

alles total einfach online. 

Der Campus der DCU ist wirklich schön. Es gibt unfassbar viele Essensangebote und sogar 

ein Pub direkt in der Uni (solltet ihr mal hingehen – das Guinness ist dort ist top). Generell 

gab es jeden Tag unfassbar viele Möglichkeiten, aktiv etwas zu unternehmen. Instagram war 

hier immer ein guter Weg, um an Informationen zu kommen. Direkt am Anfang gab es auch 

viele Willkommenspartys, organisiert von der Uni oder dem Erasmus-Team. Das war 

praktisch, um Anschluss zu finden. Wir haben irisch Tanzen beim Willkommen gelernt – das 

war wirklich lustig.  

Die Clubs & Socs sind auch eine riesige Empfehlung von mir. Für nur 2 Euro seid ihr das 

ganze Semester dafür angemeldet, und es gibt wirklich alles, was ihr euch vorstellen könnt. 

Ich habe Caving und Arts and Crafts gemacht. Es gibt aber auch Bogenschießen, Fußball usw. 

Es gibt sogar extra eine German Society – da war ich jetzt nicht drin, aber das wäre bestimmt 

auch interessant gewesen. Es werden auch regelmäßig Campusführungen und Stadttouren 

angeboten. Was das angeht, hat die DCU eine riesige Auswahl an Möglichkeiten. So stellt 

man sich Studieren wie aus den Filmen vor. Es gibt auch viele kostenlose Sachen – zum 

Beispiel wird Essen oder Trinken regelmäßig kostenlos verteilt. 

Das Einzige, was eventuell etwas doof ist, ist, dass man in Dublin selbst, also in der Stadt, 

nicht wirklich viele Angebote hat, gerade wenn es regnet (was es öfter mal tut). Man kann ins 

Pub gehen, in ein Restaurant oder in ein Museum – aber das war’s dann irgendwie auch. 

Cafés schließen in der Regel recht früh, aber das Music Café kann ich empfehlen – das hat 

auch länger auf, und der Kaffee ist gut! Die Pubs sind auf jeden Fall ein Muss, wenn man in 

Dublin ist. Es werden auch viele Pub-Crawls angeboten – einfach mal mitmachen! 

 

4. Kurswahl  

 

Man musste nicht nur seine Kurse im Rahmen des Learning Agreements angeben, sondern 

auch über eine Website, die von der DCU per Mail geschickt wurde. Dort sollte man in einer 

Auflistung 1–6 Kurse angeben. Hier hat man dann auch eine aktuellere Liste für Kurse 

bekommen – die vorläufige war nämlich etwas veraltet. Darauf müsst ihr unbedingt achten, 

sonst kann es sein, dass ihr nach Irland kommt und keine oder nicht genug Kurse habt. Von 

den angegebenen sechs Kursen werden in der Regel 3–4 zugeteilt, je nachdem, wie viele CPs 

man machen will oder muss. Wichtig ist auch noch, dass darauf geachtet wird, ob das 

Semester stimmt – alle Kurse werden in "All Year", "Semester 1" oder "Semester 2" 

eingeteilt. Semester 2 ist bei uns das SoSe. Wie bereits erwähnt, ging das Wechseln von 



Kursen und auch das Abmelden aus Kursen sehr einfach online. Hierzu bekommt ihr aber alle 

Infos per Mail und auch in der Veranstaltung an der DCU. 

Ich hatte Kurse aus dem First Year, aber auch aus dem Third Year, um mal zu sehen, welche 

Leistungen ich so erbringen kann, und ich muss die Communication-Kurse sehr empfehlen. 

Gerade der Kurs „Race and The Media“ war wirklich interessant, und der Dozent war sehr 

nett. Man musste dort Media-Analysen schreiben und lernte viel über verschiedene Theorien. 

Am meisten Kontakt mit anderen irischen Studenten hatte ich im Kurs „Theory and History of 

Media“, weil dort viele Gruppenarbeiten angesetzt waren, und auch hier war die Dozentin 

sehr nett. 

Anders als an der Uni Bremen muss man sich nicht separat für die Prüfungen anmelden, da 

man, sobald man in einem Kurs angemeldet ist, automatisch dafür eingetragen wird. Die 

Anmeldung an sich wird auch nicht von euch selbst gemacht, sondern läuft alles über das 

Registry und das Erasmus-Team, aber auch das wird euch alles am ersten Tag erklärt.  

Das einzige verwirrende war wirklich die Masse an Plattformen, für die man sich jetzt 

anmelden musste, weil anfangs nicht ganz klar war, wozu man was benutzt. Also hier mal ein 

Shortcut von dem Wichtigsten: Loop ist quasi das Stud.IP unserer Uni. Hier seht ihr, welche 

Abgaben zu wann eingereicht werden müssen und wo ihr die dann hochladet. Außerdem 

stehen dort die Unterlagen für die Kurse bereit (Dokumente, Folien). Anders ist aber, dass 

man darüber keine Mails schreibt und auch keinen Timetable hat! Timetable findet ihr hier 

https://mytimetable.dcu.ie/timetables?date=2025-05-12&view=week, und hier müsst ihr die 

Kurse erst suchen, damit sie euch angezeigt werden. Da seht ihr dann den Raum und auf 

welchem Campus der Kurs stattfindet. Wenn ihr euch aber ausloggt, ist der Timetable wieder 

weg, und ihr müsst die Kurse dann wieder neu suchen – also ist es sinnvoll, sich einmal einen 

Screenshot davon zu machen. Student-Mail/Student-App ist das, worüber ihr mit den 

Dozenten oder dem Erasmus-Team kommunizieren könnt. 

Die Ergebnisse von Prüfungen könnt ihr über einen Link, der euch irgendwann nach dem 

Aufenthalt geschickt wird, einsehen (so wurde es mir erklärt). 

Am Anfang gab es noch einen Registrierungsprozess. Da werdet ihr aber auch an die Hand 

genommen und Schritt für Schritt durchgeleitet. 

 

 

5. Unterkunft  

 

Ich habe meine Unterkunft über https://www.homestay.com gefunden. Das ist, wie ich auch 

von anderen gehört habe, die günstigste Option. Im Studentenwohnheim zahlt man einiges, 

und ihr müsst schnell sein, um einen Platz zu bekommen. 

Es ist relativ üblich, sich ein Zimmer zu teilen. Wenn das keine Option für euch ist, müsst ihr 

euch darauf einstellen, etwa 1.000 Euro im Monat zu bezahlen. Ich hatte ein geteiltes Zimmer 

mit jemandem, den ich vorher schon einigermaßen kannte, und der Gastvater samt Familie 

war unfassbar nett! Ich habe knapp 500 Euro bezahlt, was allerdings sehr günstig und 

unüblich für Dublin war. Ich habe in Finglas gewohnt, das ist 10 Minuten mit dem Bus vom 

Hauptcampus entfernt. 

Mit meiner Zimmerbewohnerin habe ich mich zum Ende hin nicht mehr so gut verstanden, 

weil sie sehr unselbstständig war. Sucht euch deswegen entweder jemanden, den ihr in der 

Hinsicht besser kennt, oder lieber jemanden, mit dem ihr vorher nicht befreundet wart, damit 

es später nicht problematisch werden kann. Es ist wirklich wichtig, dass ihr früh genug 

anfangt, euch etwas zu suchen, denn es gab mehrere Mitstudierende, die keine Unterkunft 

hatten und erst einmal in einem Hotel wohnen mussten, was auch nochmal teuer ist. 

Übrigens: Wasser ist in Irland kostenlos. Wenn euch also jemand lockt, indem er sagt, ihr 

müsstet keine Nebenkosten für Wasser zahlen, fallt darauf nicht herein! 

 



6. Sonstiges  

 

Irland ist eigentlich ein relativ sicheres Land. Ihr müsst nur in gewissen Gegenden aufpassen 

und dort am besten nicht leben! Das könnt ihr alles im Internet einmal nachschauen, wo die 

„Krisengebiete“ liegen. Irland hat ein Armuts- und auch Drogenproblem, aber trotzdem sind 

die Menschen sehr freundlich und eher unauffällig. Ich habe selbst selten mitbekommen, dass 

jemand aggressiv oder gewalttätig wurde. Beim Feiern müsst ihr unbedingt auf eure Getränke 

aufpassen, denn genauso wie in Deutschland herrscht auch hier das Problem mit KO-Tropfen. 

Von Dublin aus gibt es wirklich sehr viele Touren, die ihr machen könnt. Ich war für einen 

Tag in den Wicklow Mountains, die echt schön sind. Der Howth Cliff Walk ist mit dem Bus 

erreichbar, und ab da könnt ihr dann an den Klippen entlangwandern – das war, glaube ich, 

eines meiner Favoriten. Bray ist mit dem Zug (für 2 Euro) leicht erreichbar und hat einen 

wunderschönen Sandstrand. Die Grafton Street direkt in Dublin haben wir sonntags oft 

besucht, wegen der Straßenmusikern – das ist, glaube ich, auch das, was mir am meisten 

fehlen wird, denn die sind dort wirklich gut! Cobh und Cork sind ein absoluter Traum. Wir 

haben mit Yes-Trips eine Wochenendtour dorthin gemacht, und es war wirklich wunderschön. 

Limerick kann ich nicht empfehlen, weil es dort sehr dreckig ist. 

Das DisnDat ist ein gutes Pub mit Live-Musik, generell sind alle Pubs toll – was Sinn macht, 

es ist ja quasi die irische Kultur schlechthin. Ich würde euch aber abraten, in die Temple-Bar-

Street zu gehen. Es sieht zwar alles total toll aus und ist zum Angucken ein Erlebnis, aber es 

ist – weil es nun mal der Touristenspot ist – überteuert und auch immer überfüllt. In die Pubs 

kann man am besten donnerstags gehen, weil es dann nicht so überfüllt ist. Das Soho kann ich 

euch empfehlen, wenn ihr mal in den Club wollt. 

Ein wichtiger Aspekt ist noch, dass ihr winkt, wenn ihr einen Bus seht, den ihr nehmen wollt, 

sonst fährt er einfach an euch vorbei. Und die Menschen in Dublin sind alle wirklich 

unfassbar nett, also habt keine Scheu, mal jemanden Fremdes nach etwas zu fragen! 

 

 

7. Nach der Rückkehr  

 

Nach meiner Rückkehr hat alles wirklich reibungslos geklappt. Die Mitarbeiter*innen an der 

DCU sind sehr schnell und beantworten jede E-Mail! Es dauert nur ein wenig, bis alle 

Leistungen und Noten eingetragen sind. 

 

 

8. Fazit  

 

Mein Aufenthalt hat meine Englischkenntnisse deutlich verbessert, vor allem im Verständnis 

und im spontanen Sprechen. Früher war ich oft verkopft, wenn ich etwas sagen wollte, doch 

jetzt kann ich viel flüssiger und natürlicher antworten. Allerdings hat sich mein Wortschatz 

nicht wesentlich erweitert – ich habe eher ein paar irische Redewendungen gelernt, die auf 

einer Party vielleicht ganz nützlich sein können, aber darüber hinaus eher wenig. Dennoch 

war es eine großartige Erfahrung, allein in einem fremden Land zu leben und zu sehen, wie 

ich mich zurechtfinde. Ich habe zudem wunderbare Menschen kennengelernt, mit denen ich 

immer noch in Kontakt stehe. Ein Auslandsaufenthalt war so bereichernd, dass ich jederzeit 

wieder eine solche Gelegenheit wahrnehmen würde. Ich kann mir inzwischen sogar 

vorstellen, später im Ausland als Lehrerin zu arbeiten. 

 


